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Dritter Geſang .

Aus nacktem Granit iſt um Norwegs Küſten

Und ſtille Buchten ein Bollwerk gebildet

Das mit zahlloſen Inſeln den zürnenden Anprall

Des gewaltigen Weltmeers im Weſten abfängt .

Ob auch langſam gleitende laſtende Glätſcher

Es ſo niedergenagt vor unnennbaren Zeiten

D aß der ſtürmende Feind oft ſteigt bis zur Firſte

2Und mit brandender Wogen gebrochenen Wipfeln

Die Scheitel der Schanzen weiß überſchäumet ,

Selbſt bei rauheſter See bleiben ruhig die Sunde

Die des Feſtlands ſteile Felſengeſtade

Schiffbar ſcheiden vom Gürtel der Schären .

Wo am längſten Tage das Licht ſchon allein herrſcht
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Und die nachtloſe Neige des nächſten Geburt iſt ,

Da ſinkt eben jetzt zum Saume der Erde

Hinunter die Sonne der Sommerwende .

Als glanzloſe Kugel wie glühende Kohle

Berührt ſie den Rand gerade nordwärts

Und umgießt mit Gold den Gürtel der Schären ,

Die Felſen am Forde , den Firnſchnee der Berge

Und die flimmernde Fluth . Verflochten in Eines

Sind Untergang , Aufgang , Abend und Frühe

Und die Mitternacht ſchmückt ſich mit Morgenröthe .

Nicht tiefer tauchend noch tagwärts ſteigend

Rollt nur langſam der rothe Lichtball

Etwas nach Oſten . Alles was aufragt ,

Selbſt die kleinſte Klippe von Klafterhöhe ,

Reckt die Scheitel rieſiger Schatten

Meilenweit ſüdwärts zum Saume der See .

Dort jenſeits des Bollwerks , wo ungebändigt

Von der brandungbrechenden Bräme der Schären

Die Tiefe noch tobt mit gethürmten Wogen ,

Da ſchaukelt das Meer ein entmaſtetes Schiff .

Die Fugen ſind leck , das Steuer verloren ,

Aus Rand und Band die Rippen gerüttelt ,
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Die Gebieter von Bord im Boote geflüchtet ,

Theils herunter geſpült , theils im Raum überfluthet

Die Matroſen ertrunken . So treibt es hülflos ;

Doch würd ' es wol ſcheitern an einer der Schären

Und dem muthigen Mann der den Maſtſtumpf umklammert

Vielleicht noch erlauben ſein Leben zu retten ,

Wenn nicht eben im Oſten unheilſchwanger

Aus ſchwarzen Wolken ein ſchweres Wetter

Heran zu raſen bereit erſchiene

Um es tückiſch zurück in die Tiefe zu ſchleudern .

Jener muthige Mann der ſich gegen die Meernoth

Drei nachtloſe Tage hindurch ſchon vertheidigt ,

Der Sohn des Herbrant , Hildebrant iſt er .

Das gewaltige Schwert das er , Schwimmens gewärtig

Und klüglich beſorgt , mit dem Segelſeile

An den Raabaum geringelt den er bereit hält

Zum Floß , aus der Fluth ſein Leben zu flüchten ,

Sein Botenlohn iſt es , der Balmung Sigfrids .

Den ſchenkte dem Helden beim Scheiden Krimhilde

Nachdem er geſchworen , der fernen Schwanhild

Zu bringen der Mutter einzig Vermächtniß ,

Den Antwaranaut , den Ring des Niblung ,
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Und ſie ſelbſt , die Gefangne nordiſcher Fürſten ,

Mit Gewalt oder Liſt erlöſen zu wollen

Und heim zu führen zum eigenen Volke .

Doch was regt ſich dort wie Rauchgeſtalten

In der finſteren Felsbucht fernſter Ecke ?

Dort friſtet noch jetzt von den Froſtgiganten

Die im Urzeitalter mit ewigem Eiſe

Hier alles bedeckten , einer ſein Daſein .

VeDämmerungsblaß und bläulich blinzt er

Wie nickend im Schlaf durch Nebelſchleier .

Hoch über dem Glätſcher erhebt ſich glänzend

Ein ſcharf geſchnittener ſchneeiger Gipfel .

Der thront als Herrſcher in heiterer Höhe

Im Hermelinſchmuck und läßt ſich den Mantel

Der ihm ſchattenlos ſchimmernd die Schultern umkleidet

Vom feurigen Randſtrahl roſig färben .

Doch ihm zu Füßen , da führen Fehde

Die Götter des Tags und die Geiſter der Tiefe .

Denn dort , wo die Nebel bald niederſinken ,

Bald höher ſchweben , bald klärend ſchwinden ,

Bald ſchwarz geſchwollen und ſchwanger von Unheil

Die Bäuche voll Donner zum Berſten dehnen ,
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Da ringen die Mächte der beiden Reiche ;

Da ſind die Neider und Nachtgewalten

Von Cifer entbrannt , einen Oſtſturm zu brauen

Der mit Wintergewalt die Wogen zerpeitſche

Und in Scherben zerſchelle das Schiff des Helden ;

Doch die Walter des Heils die den Himmel bewohnen

Bemühen ſich mild und menſchenfreundlich

Der werdenden Windsbraut die Wolkenflügel

Mit ſanftem ſüdlichem Sommerhauche

In flockigen Flaum zerflattern zu laſſen .

Und ſchwärzlich geballt von der Schwelle des Berges

Wälzt ein Gewölk ſich hinunter zum Waſſer

Des noch tief ſmaragdgrün ruhenden Fordes .

Weiter fliegend kräuſelt ' s die Fläche ;

Der Spiegel zerſchäumt ; eine ſchöpfende Spitze ,

Ein rieſiger Rüſſel reckt ſich durſtig

Und ſchlürfend herab aus dem ſchwebenden Schlauche ;

Und Salzfluth ſaugend und Schloßen ſchleudernd

Treibt der Trombe wirbelnder Trichter

Den Sund entlang und ſauſt nach der See .

Indem ſie die Mündung in ' s Meer erreichte

Erbebte bänglich in Hildebrants Buſen
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D as mannhafte Herz . Du mächtiger Helfer

Der mich niemals verließ in den Nöthen des Lebens ,

So betet ' er ſtumm , dein ſterblicher Bote

Wird machtlos zermalmt von den Elementen

ind ſieht kein Entrinnen wenn Du nicht retteſt .—

D enn ſchritte mir auch dies Schreckniß vorüber ,

So ſtürmt doch gewiß mein ſteuerloſes

Schon ſinkendes Wrack der ſauſende Oſtſchwall

Zurück in den Rachen der raſenden Tiefe ,

Und erfaßt mir wol gar das Fahrzeug ſelber

Der wüthende Wirbel der Waſſerhoſe ,

So kreiſelt es auf um in Späne zerkrachend

Aus Wolkenhöhn in ' s Weſtmeer zu ſtürzen .

Indem er ſo dachte donnert ' es plötzlich ,

Und kaum enttauchte dem Thore des Fordes

Und dem Schatten der Felſen die finſtere Wolke ,

So ward ſie zerſtreut von den Strahlen der Sonne

Und verſchwand im Norden als lichter Nebel .

Von Weſten derweil kam die rieſigſte Woge

Rauſchend gerollt . Die nahm auf den Rücken

Das ſchaukelnde Schiff , und als ſie nun ſchäumend

Am granitenen Schild einer niedrigen Schäre
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Wie brüllend vor Schmerz brandend zerſchmettert ,

Da trug der Fels die Trümmer des Fahrzeugs . —

Wo die reißende Gulelv zum ruhigen Golf hin

Im letzten Dachrand des Dovregebirges
Nach Norden hinunter ihr Thal genagt hat

Und bald am Waſſer der Weg ſich windet ,

Bald nach oben ausweicht den pfadloſen Engen

Und ſteilen Stürzen des Flußgeſtades

Und hinauf ſich ſchlängelt in Nebenſchluchten ,

Da folgt der Richtung des rauſchenden Stromes

Ein Zug von Reitern . Blinkend umrüſtet

Mit dem ſchwer durchdringlichen dreifachen Drahthemd

Bildet den Vortrapp ein Fähnlein von ſechſen .

Dieſen folgen doppelt ſo viele

Gleich fehdebereit in einiger Ferne ,

Die Bögen geſpannt , die Bolzenpfeile

In den Armbruſtröhren zum Abdruck bereit .

Mittwegs der Häuflein geharniſchter Mannſchaft

Reitet Ramwer , der Erbe des Reiches ,

Jormunreks Sohn , der jugendlich ſchöne ,

Ein Schwert an der Hüfte , doch , ſtatt im Harniſch ,

In Mantel und Wams von feiner Wolle ,
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Auf dem Haupt ſtatt des Helms ein Hütchen das zierlich

Mit gefiedertem Fächer des Farrns geſchmückt iſt .

Neben ihm reitet auf weißem Roſſe

Eine hochgeſtaltige ſtolze Jungfrau .

Sie ſitzt im Sattel ſo ſorglos ruhig ,

Als wüßte ſie ſich des bewaffneten Zuges

Befehlende Fürſtin ſtatt ſeine Gefangne .

Und Ramwer begann : Du wirſt es bereuen ,

O Tochter Sigfrids , daß du dich taub ſtellſt

Für das warnende Wort eines Wohlgeſinuten .

Vielleicht die letzte Gelegenheit eben

Erlaubt mir Bicki der boshafte Schleicher

Dir zuzuraunen den Rath der Rettung .

Nicht ſo fern mehr iſt Drontheim . Biſt du drinnen ,

Und ſchließen ſich hinter dir dort des Schloſſes

Eichene Thore , ſo biſt du des Todes

Oder — die Kebſe des greiſen Königs .

Als habe ſie Nachricht eben vernommen

Von beglückender Art , ſo glockentönig ,

So laut und luſtig lachte die Jungfrau .

Was reizt dich zum Lachen ? fragte da Ramwer .

Verbirgt dein Gewand von Wielant gebaute
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8—Gelenkige Flügel die Flucht erlauben

Ueber Mauern hinweg und das wogende Meer ?
—7Denn ſchwerlich ſcherzhaft ſcheint dir das Schickſal ,

Zu dem grauſamen Greiſe den ich mit Gram nur

Meinen Fürſten und Vater nenne

In Banden als Buhle gebettet zu werden .

Ihm erwiderte Schwanhild : Der wilde Walbrant ,

Der Wikingerjarl der mich wagend entführte

Und jahrelang feſthielt bis ich zur Jungfrau

In Schweden gereift , er ſchwur einſt den Schwerteid ,

Ich müſſe mich ihm in Minne vermählen .

Ich — zerbrach ihm ſein Schwert , ich ſchwur , in der Brautnacht

Ihn zu ermorden mit Mädchenhänden .

Das ſchien ihm ſehr glaublich . Zu meinem Glücke

War erſt jüngſt in den Methſaal des mächtigen Jarles

Von Seeland herüber ein Sänger gekommen .

Der wußte die Mären von meiner Mutter

Und erzählte ſie dort , verzerrt bis in ' s Grauſe .

Denn ſo lieben ' s die Leute in dieſen Landen ;

Sie bemeſſen den Lohn nach der Leiſtung des Liedes

An Morden , Martern und Miſſethaten .

Je beſſer der Barde das Bangenmachen
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Und Lügen gelernt hat , je ſchamloſer läſternd

Er Scheuſale ſchafft aus den Opfern des Schickſals ,

Deſto voller nachher wann er fordernd herumgeht

Von Geſchenken und Schillingen wird ihm die Schüſſel .

Nach den Schilderungen des frechen Schandmauls —

Denn das ſchien er mir anfangs — gab aus dem Schädel

Des eigenen Kindes dem König Etzel

Die Gemahlin und Mutter den Meth zu trinken ,

Ja , ſie bracht ' ihm als Braten die leibliche Brut .

Erſt ſpürt ' ich da Luſt , ihm in ' s Antliz zu ſpeien

Nun bin ich ihm dankbar für gute Dienſte :

Der ſchlimmſten Gefahr entſchlüpft ' ich durch ihn .

Denn thöricht zwar , aber tief war die Neigung

Die den Walbrant bewog , für die Unerwachſne

Zu brechen zuerſt eine frühere Brautſchaft ,

Dann ruhig zu warten auf meine Reife .

Jetzt freilich hat er zur Frau genommen

Die damals verlaſſne erſte Geliebte ;

Doch weder die Milde ihres Gemüthes

Noch mein kecker Trotz hätte je die Bekehrung

Dieſes Freiers bewirkt ohne Frodſon den Friſen

Und die Wundergewalt ſeiner warnenden Lieder .
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Auch ſpürt ' ich es bald im ſpöttiſchen Zucken

Um den Mund des Sängers , er modle die Mären ,

Meine Mutter verleumdend , aus Liſt nur ſo maaßlos

Und zu meinem Beſten , mit bitterer Selbſtqual .

Er ſchwärzte Krimhilden allein , um Schwanhild

Dem Jarl zu verleiden , und raſch gelang ' s ihm .

Denn merkbar ward es in Walbrants Miene ,

Wie geſchwind in Abſcheu ſein Schwärmen umſchlug .

8 Taſlhoi 114 die Foächter
Jetzt ſchien es ihm Tollheit , mich , die Tochter

Uounſchtoe MPuttor 7 aunzuyeyrmä 5
Der entmenſchten Mutter ſich anzuvermählen ,

8
Und den Sieg errang ſich die rührende Treue

8 8
der vor langen Jahren verlaſſnen Jungfrau .

9
Wie rächt er ſich nun ? Sechs Pfunde Rothgold

Die der König von Drontheim als Kaufpreis anbot ,

Genügten ihm nun für die Niblungentochter .

Und nach ſolchem Wunder ſollt ' ich ' s nicht wiſſen

Daß die Götter ſelbſt mir den Sänger geſendet ?

Sie , die Walbrants Geſinnung ſo ſeltſam verwandelt ,

ie haben die Macht , auch Mauern zu brechen

Und die Wege der Flucht über Fluren und Wogen

Auch ohne die Flügel die Wielant geflochten

Einer Jungfrau zu bahnen , wenn Jormunreks Buſen
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Kein Mahnen empfände menſchlichen Mitleids .

Ja , ſie haben die Macht , ſie vermögen zu helfen ,

Entgegnete Ramwer , doch reichen die Götter

Nur dem rüſtigen Ringer den rettenden Arm .

Sie helfen nur da , wo der hoffende handelt ,

Und helfen da meiſtens durch Menſchenhände .

Ich reiche dir meine , vermag dich zu retten —

Zu Grunde ſchon gehſt du — ergreife ſie raſch .

„ Und was bieteſt du mir ? In die Berge zu flüchten ?

So vielen Verfolgern zu Fuß zu entrinnen ?

Wann mein Stolz es befiehlt , dann weiß ich zu ſterben ;

Doch ich liebe das Leben und haſſe den Leichtſinn

Es würfelnd zu wagen um ſchlechten Gewinn .

Denn geſetzt , wir entliefen , die Flucht gelänge —

In der Wildniß mit dir von Wurzeln zu leben ,

Eine Hütte zu bauen im Hochgebirge ,

Das reizt gar wenig die Wölſungentochter .

Verwirf nicht ſo raſch , erwiderte Ramwer ,

Was ich reiflich erwogen . Ich weiß zum Entrinnen

Einen trefflichen Pfad , unbetretbar für Pferde

Und Verfolgern zu Fuß , wann wir in den Felsſpalt

Hinein geſchlüpft ſind , gar leicht verſchließbar ;
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Doch Eile thut noth ; denn der Eingang iſt nah .

Siehſt du den Schaum dort am Scheitel der Felſen ?

Dort , etwas tiefer , bei jenen Tannen ,

Da bohrt ſich der Bach im Innern des Berges

Weiter die Bahn ; denn ob dann die Wand auch

Faſt ſenkrecht fällt bis zur Sohle des Thales ,

Du ſiehſt keine Schlucht , noch hängt ein Schleier

Zerſtäubende Fluth vor der ſteilen Fläche .

Am Rande des Weges welchen wir reiten

Entſpringt erſt wieder in mächtigem Sprudel

Der verſchwundene Bach der Schwelle des Berges .

Sein Thor iſt gewölbt und ſcheint unwegſam .

Das iſt ' s auch im Frühling beim Schwinden des Froſtes ,

Beim ſchnellen Zerthau ' n des Schnees im Gebirge .

Doch ſicher gangbar weiß ich' s im Sommer

Seit mir erſt jüngſt , als ich einſam hier jagte ,

Den verborgenen Pfad ein Bär gewieſen .

Iſt man wenige Klafter aufwärts geklettert

Vom Eingang am Fuß , dann folgt eine enge

Doch kurze Spalte . Die kann ich ſperren

Nachdem wir hindurch ſind ; denn dazu bedarf es

Eines Rollſteins nur , wie dort viele bereit ſtehn .
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Den wälz' ich hinein ; dann wandern wir weiter

In gemächlicher Muße ; denn menſchenunmöglich

Iſt andre Verfolgung am Felſen hinauf .

Drüben in Schweden wohnt mein Schwager ,

Der edle Hakon . Er iſt jetzt Herzog

Der Dalekarle die Königsdienſte

Zwar niemals gekannt , doch ihn ſich erkoren

Zum Führer im Feld , weil er fehdekundig

Und meines Vaters geſchworener Feind iſt .

Er umwarb meine Schweſter . Die ward ihm verweigert

Mit Worten des Hohns . Da raubte ſich Hakon

Die willige Maid aus den Mauern von Drontheim .

Nun ſinnen ſie jenſeits , von Jormunreks Joche

Dies Land zu erlöſen , und diesſeits lauern

Verzweiflung und Noth , daß den grauſamen Zwingherrn

Der zumal die Jarle jammervoll knechtet

Und nur die Gemeinen ermuntert und mäſtet ,

Die Hülfe Hakons vom Hochſitz ſtoße

1—nd Ich dann beſteige den goldenen Stuhl .

2. as geſchieht wol in Kurzem , und hochwillkommen

Wären wir drüben . Erdreiſte dich alſo ,

Ich flehe dich an , mit mir zu entfliehn .
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Was dachte wol Schwanhild , als ſie nun ſchweigend

Eine Strecke weit ritt und Ramwern anſah

Als rege ſich ' s milder in ihrem Gemüth ?

Denn ihr Vatererbtheil , das Feuer der Augen ,

Umſchleierte ſich , als nickten ſchlafend

Ihr gewaltiger Stolz , ihr ſtürmiſcher Wille

Für ein Weilchen ein und gewährten es neidlos

Daß ein wonniger Wunſch erwachender Neigung

Durch die Fenſter der Seele Erfüllung ſuche .

Ach , die früh ſchon gefangene Fürſtentochter

Hatte längſt gelernt , nur einem Verlangen

So Fühlen als Denken dienſtbar zu machen .

Wo die Freiheit winkte , da fragte ſie niemals ,

Ob den böſen Weg das Gewiſſen erlaube .

Aus Ramwers Reden mit raſchem Verſtändniß

In Hakon erkennend den künftigen Helfer

Mit deſſen Beiſtand zum Bürgerkriege

Im Reiche des Vaters der Sohn bereit ſei ,

Warf ſie entſchloſſen die richtige Schlinge

Verlockender Luſt um den liebenden Jüngling .

So war ' s nur ein Schlich der Schlangenklugheit

Ihm Hoffnung zu heucheln mit huldvollem Blick .
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Ich folge zwar nicht ; mich führen die Götter ,

Verſetzte ſie ſanft ; doch ſichere Dich mir

Den der Himmel vielleicht mir zum Helfer beſtimmte .

Nach Schweden entflieh und — gedenke dort Schwanhilds .

Doch kaum war ' s geſprochen , ſo ſprühten wieder

Wilde Blitze die blauen Augen .

Rette dich , Ramwer ! rief ſie erſchrocken .

Dacht ' ich mir ' s doch ! Der boshafte Bicki

Ließ uns allein blos um dich zu verleumden .

Dort kommt ſchon der König . Mein Aug ' erkennt ihn

An der Zierde des Helms , dem goldenen Zirkel .

Sie reiten ſcharf , ihre Roſſe ſchäumen —

Spute dich ! Fort ! wenn ' s nicht ſchon zu ſpät iſt .

Voran der Jungfrau jagte nun Ramwer

Dem Vater entgegen . Es galt ja , vor dieſem

Zu erreichen den Eingang des Rettungspfades

Wo dort die Brücke den brauſenden Gießbach

Unter der Straße ſtrudelnd hindurchließ

Sobald er entronnen dem Riß im Geſtein .

Schon ſetzt er vom Sattel — da ſieht er den Vater

Und deſſen Gefolge dicht vor ſich .

Raſch ſucht er die Noth mit Liſt zu nutzen
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Als habe ſein Herz die Haſt ihm geboten .

Er deckt ſein Haupt ab , verneigt ſich in Demuth

Und ruft :

Willkommen , mein Vater und König

Heiße den Sohn den die Sehnſucht heimtreibt .

Du haſt mich verbannt in ' s Dovregebirge ;

Da jagt ' ich das Ren im Hochland von Jörkin ,

Wo vom Haupt bis zum Fuß umhüllt mit Firnſchnee

Die Wolken durchragt der weiße Snohätta .

Dort vernahm ich die Kunde , es nahe von Schweden

Die Königstochter die Du dir erkoren

Zur neuen Gemahlin an Stelle der Mutter ,

Und ritt ihr entgegen . Gütig verhieß ſie

Um Nachlaß des Zorns und Verzeihung zu bitten

Für den künftigen Stiefſohn . Doch rieth ſie verſtändig ,

Ich ſolle dir ſelbſt mit reuiger Seele

Zu Füßen erſt fallen . Hier bin ich, mein Vater ;

So ſei wieder gut und vergib deinem Sohn .

Doch mit finſterem Blick verſetzte der Vater :

Gefehlt hat Bicki , dich , den Verbannten ,

Die Schranke ſo weit überſchreiten zu laſſen ;

Noch ſchwerer gefehlt , dir Geſchwätz zu geſtatten
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ſt .Mit Schwanhild , der Maid die für Mich beſtimmt i

Ich frage nun Dich , ob noch ärgeren Frevel

Er eben vollendet und mich belogen ,

Indem er behauptet , erhorcht zu haben ,

Wie der leibliche Sohn den Vater verleumdet

Und verſucht , ein Weib für ſich zu erwärmer

Das er ſeinem Erzeuger zugedacht weiß ?

Er wartet ' ein Weilchen und rief dann wüthend ,

Da Ramwer beſtürzt zu ſtammeln anfing :

Ich weiß ſchon genug , entarteter Niding ;

Dir ſteht auf der Stirn das Geſtändniß geſchrieben ,

Entlarvter Buhler ! — Bindet den Buben !

Dann winkt ' er den andern , ihn hier zu erwarten ,

Spornte ſein Roß und ritt ihm vorüber

Zur erhandelten Braut die jenſeits der Brücke

Eine Strecke weit vor ihm hielt auf der Straße .

Schlage zurück den neidiſchen Schleier !

Hörſt du , Gefangne ? rief er befehlend .

Auf , laß mich ſchaun die berühmte Schönheit ;

Denn wiſſen will ich, ob ſie auch werth ſei

Was ich bezahlt . — Du wagſt es , zu zögern ?

Jormunrek bin ich . Merk ' es dir , Jungfrau ,
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Wer ſich Muße bei Mir nimmt , dem mächtigen König ,

Und zweimal befehlen läßt , ſchwebt in Gefahr .

Wie mit hellem Geſang , gleich der Saite der Harfe ,

Den verſehrenden Pfeil die Sehne verſendet ,

So verband jetzt die Stimme der ſtolzen Jungfrau

Mit verwundenden Worten lauterſten Wohlklang :

Thor der du biſt , der Tochter Sigfrids ,

Des Drachenerwürgers , drohen zu wollen !

Mich kirrſt du ſo leicht nicht , König von Drontheim .

Was kannſt du mir thun ? Mich tödten höchſtens ,

Obwohl es die Walter in Walhall droben

Dir ſchwerlich geſtatten , da Schwanhilds Daſein

Ein Spruch des Schickſals in ihren Schutz ſtellt .

Vergäßen mich aber die Götter und gäben

Dir wirklich zur Macht die gemeine Geſinnung

Und den Mämmenmuth , ein Mädchen zu morden : —

Wie ſehr ich auch liebe das ſonnige Leben ,

Ich habe gelernt den Tod zu verlachen .

Iſt das hier die Weiſe , wie Könige werben

Um Königstöchter ? Aus anderer Tonart

Singe dein Lied ; denn für ſinnloſes Lärmen

Und tolles Geſchwätz bleibt Schwanhild taub .
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Den beginnenden Zorn erſtickt ' ihm der Zauber

Eines niemals zuvor gekannten Gefühles

Und ihm wuchs die Begier , zu gewinnen als Gattin

Ein Weib , das es wagte , mit eigenem Willen

So furchtlos und feſt ihm , dem Fürſten zu trotzen

Dem ſich bebend bisher auch die Beſten gebeugt .

Schwanhild , rief er , jetzt erſt ſchwör ' ich,

Nicht zur Kebſe , wozu ich dich kaufte ,

Sondern zum Weibe wähl ' ich dich nun .

Dein Herz iſt ſtark . Du beſtandeſt die Prüfung .

Du haſt nichts gemein mit dem Menſchengeſindel

Das , geſtaltet wie Wir , doch ewig beſtimmt iſt

Vor Uns , den gekrönten , im Staube zu kriechen

Um beſſere Biſſen von uns zu erbetteln .

Zum erſten mal und faſt ſchon müde 1

Des leidigen Lebens mit knieenden Knechten

Erlang ich das Glück , meines Gleichen zu ſehn .

Ja , Du biſt ' s , ich erkenn ' s . Meine Königin wirſt du ,

Ich ſchwör ' es dir , Schwanhild , und halte den Schwur .

Gib dir Mühe um mich , ſonſt wird er ein Meineid ,

Sprach das kluge Mädchen , ſchon etwas milder .

Wenn dein Reich mir gefällt ; wenn du aufhörſt zu reden ,
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Als ob dir ein Recht ſchon ſechs Pfunde Rothgold

Auf die Wölſungentochter erworben hätten ,

Auf das vornehmſte Weib das den Weltkreis würdigt

Auf ihm noch zu athmen , ſo könnt ' ich am Ende ,

Verlaſſen , verwaiſt , mich vielleicht noch gewöhnen

An ' s nordiſche Land . Doch hoffe mich nimmer

Entſchleiert zu ſehn , bis aus freiem Entſchluſſe

Deinen Saal ich betreten und unter dein Throndach

Mich ſetzen werde an deine Seite .

So redete Schwanhild und ritt nun gelaſſen

Ohne ihn weiter .

Warte noch ! rief er ;

Doch laut unterbrach ihn ein Lärm auf der Brücke

Und ein ächzender Aufſchrei der dumpf aus dem Innern

Der Felswand hervorkam . An deren Fuße

Fand der Gebieter den bebenden Bicki

Und neben ihm lag mit zerſchmettertem Nacken

Und eben verröchelnd der Reiſigen einer .

„ Wo habt ihr den Ramwer ? “

Er iſt uns entronnen ,

Da hinein in den Berg , entgegnete Bicki .

„ Ihr bandet ihn nicht ?
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Er bat um Erlaubniß

Seinen Durſt erſt zu löſchen . Wer konnte ſich ' s denken ,

Wer konnte wiſſen , die Kluft ſei wegſam ?

Feuer herbei ! befahl der König ;

Räuchert ihn aus .

Den Erben des Reiches ?

Murmelte hinter ihm einer der Mannſchaft .

Mord und Tod ! Wer wagt ' s hier zu meutern ?

Schrie wüthend der Fürſt . Wer ſich weigert

Wird mit verbrannt . Nehmt Holz von der Brücke

Und trockenes Reiſig . Der treuloſe Bube

Der auf ' s Neue jüngſt mit den Jarlen geplant hat

—
2 urch Hochverrath und mit Hakons Hülfe

2 er Schattenkönig der Bauernſchinder

Und — Schwelle zum Thron für den Schwager zu werden ,

Mag im hohlen Geſtein doch lieber erſticken

Vom Schwaden und Rauch , als nach Schweden entrinnen .

Schon gehorchten die Leute und häuften Reiſig

Und Heidekraut auf in der Mündung der Höhle .

Dann ſchlugen ſie Feuer . Das fing nur langſam

Im feuchten Gezweige . Als es entfacht war

Und der Rauch emporzog im Rohre des Baches
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Horch , da tönt von der Wand bei den oberſten Tannen

Schon Ramwers Ruf triumphirend herunter :

Auf baldiges Wiederſehn , beſter der Väter !

D ie Dachsjagd bewahrt dir dein Sohn im Gedächtniß

Und mit Dalekarlen bringt er den Dank .

Dann ſchwenkt ' er den Hut um Schwanhild zu grüßen ,

Schwang ſich zuberg und verſchwand im Gebüſch .
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